
UPCYCLING
hc

u 
  

l 
  

Q
S-

B
-0

01
-0

16
  

 l
  

 U
p

cy
cl

in
g

-M
o

d
e 

al
s 

K
un

st
  

 l
  

 M
at

ri
ke

ln
: 

60
78

50
1 

  
l 

  
Se

m
es

te
r 

V

F E B .  2 0 2 3

D A R I U S  F R E S E 	

"Im Sturm des Konsums"

Eine studentische Arbeit für eine Neuinterpreta-

tion traditioneller und nachhaltiger Schiffs-, 

bzw. Segelbekleidung.

Eine künstlerische Kritik an der Fast-Fashion 

Industrie, sowie des umweltschädlichen Vertriebs 

der Schifffahrt.



DER KONSUM
Wir alle wollen mehr! 
Wir wollen es günstiger und wir mögen es schnell!
Billige Massenproduktionen in China und Thailand schaffen uns 
mehr Kleidung, als wir tragen können. Klamotten werden in je-
nen Ländern billig und meist unter schlechten Bedingungen pro-
duziert. Geringe Aufwands- und Produktionskosten dort, sorgen 
für einen größeren Gewinn bei Unternehmen und einer höheren 
Schadstoffbilanz durch das Verschiffen auf gigantischen Container-
schiffen. Nach einer reichlich komplizierten Schiffsroute werden 
schlussendlich die europäischen Häfen angesteuert und die Ware 
verladen. 

D IE  SCHIFFFAHRT
Die Geschichte des Handels ist lang und hat eine erstaunliche 
Entwicklung gemacht. Was wir heute als normale Versand-Routen 
durch 400 Meter (lange/oder alles koppeln) Schiffe kennen, fin-
det seinen Ursprung in einem recht kleinen- und vor allen Dingen 
nachhaltigerem Maßstab.
Durch Windkraft vorangetrieben und aus Holz gebaut, begann 
das Segelboot ca. 5000 v. Chr. seine Anfänge. Vornehmlich für 
die Fahrt auf dem Nil, aber auch für Fahrten über das Mittelmeer 
und das Rote Meer nutzten die Ägypter Schiffe mit einem Mast 
und einem großen Rahsegel. Segel wurden über die Jahrtau-
sende stetig weiterentwickelt und das Material den Anforderun-
gen angepasst. Wichtig bei der Herstellung sind in erster Linie 
Reißfestigkeit, Wetterbeständigkeit, Beständigkeit gegenüber 
UV-Strahlung, Formstabilität und Dehnbarkeit, sowie ein geringes 
Gewicht. Diese Eigenschaften finden wir allerdings nicht bloß bei 
Segeln, sondern ebenfalls in der Mode wieder.
Durch neu interpretiertes Segel-Material ließe sich also neuartige 
Mode herstellen. 
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EIN NEUER  KURS 
GEGEN
MASSENKONSUM

„Mode – die Hüllen des Ich"

Mit Kleidung senden wir Signale aus, drücken 
wir eine Haltung aus, kommunizieren wir mit un-
serer Umwelt – bevor wir ein Wort gesprochen 
haben. Sie ist etwas sehr persönliches, und doch 
steht eine globalisierte Industrie dahinter, de-
ren Motivation vor allem die Gewinnabsicht ist. 
Wie können wir unsere Kleidung persönlicher 
machen, aus der Massenware ein persönliches 
und ästhetisches Unikat machen? Wann wird 
ein Alltagsgegenstand wie Kleidung zur Kunst? 

Diese Idee formte nun also mein weiteres Handeln.
Ich erkundigte mich nach alten Segelstoffen auf 
Ebay und bei eingetragenen Segelmachern. Al-
lerdings ohne viel Erfolg. Ich fand heraus, dass 
es bereits einen ausgeprägten recycling Pro-
zess für derartige Stoffe gab. Die meisten Se-
gelmachern verkaufen ihre beschädigten Segel 
an kleinere Unternehmen und Geschäfte wei-
ter, welche diese dann zu Taschen weiterver-
arbeiteten. Also habe ich die Recycling-Kette 
abtelefoniert, um zu sehen, bei wem der Ver-
wertungsprozess aufhörte. Obwohl man mir 
anfangs versicherte, dass es bei Segeltüchern 
(durch vielerlei Verwertung) kaum Überreste 
gäbe, fand ich relativ schnell ein Geschäft, wel-
ches bei sich Überreste für den Müll in einem 
großen Container auf dem Grundstück ste-
hen habe. In Rissen angekommen, stand ich 
vor einem 10 qm Müllcontainer, der bis oben 
hin mit Segeln, Stangen, Leinen, etc. gefüllt 
war. Das Allermeiste davon in einem guten 
Zustand und in einem einwandfreien Zustand.
Ich nahm soviel, wie ich tragen konnte und fuhr 
direkt zum Seminar „Upcycling“, wo ich mir ei-
nen Überblick über den Fang verschaffen habe.
Zu meiner Überraschung ließen sich viele Teile 
gut auf die modischen Anforderungen vieler 
Klamotten übertragen. Es gab genug Ösen und 
Schlaufen zum Zusammenbinden; Alle Kanten 
waren bereits aufändig vernäht; Einige Teile ver-
fügten sogar über Reis-, sowie Klettverschlüsse.

Es folgte also der Versuch aus Segelstof-
fen echte Klamotten zu entwickeln. Etwas, 
dass ich zuvor noch nirgends sah und nun 
von mir in Ansätzen realisiert werden konnte.



KONZEPT

Wie können wi r  unsere  K le i -
dung persön l i cher  machen, 
aus  der  Massenware  e in 
persön l i ches  und ästhet i -
sches  Un ikat  machen? Wann 
wi rd  e in  A l l tagsgegenstand 
wie  K le idung zur  Kunst?
Durch  K le idung werden S igna le 
gesendet  und unsere  Ha l tung 
ausgedrückt .  Wir  kommuniz ie -
ren  mit  unserer  Umwelt .  Es  so l l 
Abstand von der  g loba l i s ier ten 
Industr ie  genommen werden. 
K le idung so l l te  persön l i cher 
gesta l tet  se in  und bewuss-
ter  machen.  In  d iesem Fa l l :
D ie  Neu-Nutzung des  A l ten . 
D ie  Verwendung a l ter  Mate-
r ia l ien ,  we lche unsere  Indus-
t r ie  mi t  ih ren  E igenschaf ten 
in  e iner  vergangenen Ze i t  be-
lebt  hat .  Übersetzt  in  e ine 
neue Ze i t ,  in  der  d iese  E igen-
schaf ten  den Handel  kaum 
noch unterstützen.  Genau wie 
d ie  loka le - ,  E igenprodukt ion 
e in  vergangenes  Handwerk .
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M O O D B O A R D

Inspier ier t  durch  d ie  Seefahrt .  Nutzbarke i t  von Mater ia l  und dessen E igenschaf ten .
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L O O K B O A R D

Inspier iert  durch Seefahrer.  Eine Neu-Interpretat ion vergangener Zeiten.


